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Das IAB-Betriebspanel - Ansatz und Analysepotenziale

Lutz Bellmann, Susanne Kohaut, Manfred Lahner

1 Einleitung

Im Ruckblick ist es eigentlich erstaunlich, in welch grof3em Umfang das urspriingliche
Befragungskonzept des IAB-BetriebspaneI@, das nach mehreren Testerhebungen im
dritten Quartal 1993 erstmals zu einer Befragung von netto 4.265 Betrieben in den alten
Bundeslandern verwendet wurde, beibehalten werden konnte. Eine wesentliche Erweite-
rung erfuhr das |AB-Betriebspanel im Jahre 1996 durch die Einbeziehung der neuen
Bundeslander in die Befragung. Seither sind als weitere Kooperationspartner das Institut
fur Wirtschaftsforschung Halle, das Ministerium fur Arbeit, Frauen, Gesundheit und So-
ziales des Landes Sachsen-Anhalt sowie ale westdeutschen Bundesldnder mit Ausnahme
Schleswig-Holsteins hinzugekommen, die, ebenso wie die anderen bereits genannten
Landesregierungen, finanziell am |AB-Betriebspanel beteiligt sind und damit die Durch-
fuhrung von mehr als 16.000 Betriebsinterviews pro Jahr méglich machen. Durch diese
Entwicklung wird das grof3e und gewachsene Interesse der Bundesanstalt fir Arbeit, der
Landesregierungen und der Arbeitsmarktforschung an systematischen Informationen tber
die Nachfrageseite des Arbeitsmarktes eindrucksvoll dokumentiert.

Von Anfang an hatte das IAB die Absicht, mit dem |AB-Betriebspanel den Wissensfort-
schritt, der durch die Nutzung von Einzeldaten tber das Verhalten von Individuen oder
Haushalten bzw. das Arbeitsangebot mit dem Mikrozensus, dem SOEP oder der IAB-Be-
schéftigtenstichprobe erzielt wurde, auch fur den Bereich der Betriebe oder der Arbeits-
nachfrage zu erreichen. Eine wesentliche Voraussetzung dafir ist, dass der Zugang zu
den Daten nicht auf einen engen Kreis von Wissenschaftlern begrenzt ist. Bislang war es
aufgrund der Datenlage, d. h. der Anzahl der bestehenden Betriebsdatensétze, bzw. we-
gen der datenschutzrechtlichen Bestimmungen fir externe Wissenschaftler noch nicht
moglich, die Vorgange und Entwicklung von Betrieben in gleicher Weise wie die von
Individuen und Haushalte mit frei zuganglichen Datensétzen zu untersuchen. Mit der
Einrichtung einer vom Bundesministerium fir Bildung und Forschung finanzierten
Schalterstelle im Méarz 1999 ist es nun gelungen, externen Wissenschaftlern Zugang zu
den Daten des | AB-Betriebspanels zu verschaffen.

! Das |AB-Betriebspanel wird teilweise aus Mitteln des Européischen Sozialfonds finanziert.
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Hervorzuheben ist auf3erdem, dass sich durch die htheren Fallzahlen und die zunehmen-
de Zahl von Panelwellen die Auswertungsméglichkeiten fur die Daten des | AB-Betriebs-
panels wesentlich verbessert haben und anspruchsvollere Analysemethoden angewendet
werden konnen. An dieser Stelle kdnnen aber nur einige wenige Anwendun%sbeispiele
prasentiert und damit das Potenzial des | AB-Betriebspanels dargestellt werden.

Weitere zusétzliche Analysepotenziale eréffnen sich seit etwa drei Jahren durch die Ver-
knipfung der Daten des |AB-Betriebspanels mit denen der Beschéftigtenstatistik der
Bundesanstalt fur Arbeit. Der dabei entstehende Linked Employer-Employee-Datensatz
(L1AB) kann grundsétzlich fir alle Fragestellungen herangezogen werden, die Interaktio-
nen von Firmen und Beschéftigten betreffen (Hamermesh 1999: 25-41).

In diesem Beitrag wird auf die Entwicklung der Fallzahlen, die Beteiligung der Betriebe
an der Erhebung und die Welitergabe der Daten an externe Wissenschaftler eingegangen
und das modulare Frageprogramm des | AB-Betriebspanel s prasentiert.

2 Stichprobenziehung und Hochrechnung mit der BeschéiftigtenstatistikE

Die Beschéftigtenstatistik der Bundesanstalt fur Arbeit ist die Basis fur die Ziehung der
Stichprobe des |AB-Betriebspanels, die Hochrechnung der Ergebnisse und fir die Er-
stellung eines Linked Employer-EmpIoyeeDatensatzes."-Ll Sie enthalt wesentliche Infor-
mationen Uber die sozialversicherungspflichtig beschéftigten Arbeitnehmern, die die Ar-
beitgeber aufgrund gesetzlicher Verpflichtungen an die Sozialversicherungstréager mel-
den.

Jeder Betrieb mit mindestens einem sozialversicherungspflichtig Beschaftigten erhalt
vom zustandigen Arbeitsamt eine Betriebsnummer, die von der Krankenkasse im Allge-
meinen als Arbeitgeberkontonummer verwendet wird. Sie ist an den betreffenden Arbeit-
geber und Betrieb gebunden. Durch die Zusammenfihrung der Daten der Beschéftigten-
statistik Uber die Betriebsnummer (als , Konto", unter dem alle Daten der Arbeitnehmer
verbucht werden) konnen die ortlichen Betriebseinheiten zu bestimmten Stichtagen iden-
tifiziert und hinsichtlich bestimmter Merkmale - wie Branche und Betriebsgrof3e - abge-

Einen Uberblick Uber die bisher vorliegenden Verdffentlichungen der Projektgruppe ., |AB-Betriebs-
panel“ bieten Bellmann 1997, Bellmann et a. 2001 und Kolling 2000. Das aktuelle Verdffentli-
chungsverzeichnung kann auf der Homepage des IAB unter dem  Link
http:\\www.iab.de\iab\asp\berei ch5.htm heruntergel aden werden.

Siehe auch den Beitrag ,, Bender/Haas. Die |AB-Beschéftigtenstichprobe”.

Siehe auch den Beitrag ,, Bellmann/Bender/K4lling: Der Linked Employer-Employee-Datensatz aus
| AB-Betriebspanel und Beschéfti gtenstichprobe der Bundesanstalt fur Arbeit (LIAB)” .

14



grenzt werden. In der Bundesanstalt fir Arbeit wird fir jede Betriebsnummer eine
(3-stellige) Wirtschaftsklasse, eine Regionalkennziffer (Gemeindeschliissel des Arbeits-
ortes) und eine (5-stellige) Dienststellennummer der Arbeitsverwaltung vergeben. Die
Betriebsnummer dient as entscheidendes Definitionskriterium fir den Betrieb, as
Grundgesamtheit fir die Ziehung der Stichprobe fir das |AB-Betriebspanel und als Zu-
ordnungsindikator fir die Fusion von Personen- und Betriebsebene.

Grundgesamtheit des | AB-Betriebspanels sind die Betriebe der Betriebsdatel der Bundes-
anstalt fir Arbeit, in der alle Betriebe mit mindestens einem sozia versicherungspflichti-
gen Beschéftigten enthalten sind. Erhebungseinheit ist folglich der Betrieb, nicht das
Unternehmen als wirtschaftlich-rechtliches Aggregat. Der ,,Betrieb” wird im Sinne der
amtlichen Statistik als die ortliche Einheit verstanden, in der die Tétigkeiten eines Unter-
nehmens, d. h. die Produktion von Giitern oder Dienstleistungen, tatsachlich durchgeftihrt
wird. Die Ziehung der Zufallsstichprobe erfolgte aus der Betriebsdatei der Beschéftigten-
statistik nach dem Prinzip der optimalen Schichtung, einem Verfahren zur varianzpro-
portionalen Allokation der Stichprobe (vgl. Pfanzagl 1978: 162 ff.). Die resultierende
Stichprobe entspricht ndherungsweise einer beschaftigungsproportional gezogenen Stich-
probe. Die Schichtungszellen werden durch 10 BetriebsgrofRenklassen und 16 Wirt-
schaftszweige definiert. Dabei steigt die Auswahlwahrscheinlichkeit der Betriebe mit ih-
rer Grofee (vgl. Bellmann 1997: 197).

Die Gewichtung und Hochrechnung des Panels erfolgt betriebsproportional, d. h. sie be-
zieht sich auf die Gesamtzahl der Betriebe in Deutschland, die mindestens einen sozial-
versicherungspflichtigen Arbeitnehmer beschaftigen. Grundlage der Hochrechnung ist
die Matrix aus Betriebsgrofienklassen und Wirtschaftszweigen, die auch zur Ziehung der
Stichprobe verwendet wurde. Die Ausgangswerte fur das Hochrechnungsverfahren erge-
ben sich aus den umgekehrten Auswahlwahrscheinlichkeiten der Betriebe in den einzel-
nen Schichtungszellen. Diese Hochrechnungsfaktoren werden anschlief3end durch iterati-
ve Anpassung an weitere Merkmale verfeinert. Daher entsprechen die endguiltigen Hoch-
rechnungsfaktoren nicht ganz den umgekehrten Auswahlwahrscheinlichkeiten. Zusétzlich
zu dieser Querschnittsgewichtung werden auch fir den Langsschnitt Hochrechnungsfak-
toren bestimmt. Dabel wird der Antwortausfall zwischen den Wellen des Panels bertick-
sichtigt.

3 Durchfihrung der Befragung

Im dritten Quartal 1993 wurde die erste Befragungswelle des |AB-Betriebspanels in
Westdeutschland durchgefiihrt. 6.923 Betriebe wurden befragt, davon waren 71 % zu ei-
nem Interview mit einem Mitarbeiter von Infratest Sozialforschung bereit, sodass netto
4.265 Félle auswertbar waren. Zu dieser fur die Datenanalyse wichtigsten Teilstichprobe
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werden in jeder Panelwelle noch weitere Betriebe einer Erganzungsstichprobe hinzuge-
fugt, die durch die erstmalige oder erneute Meldung von mindestens einem soziaversi-
cherungspflichtigen Beschéftigten zum Stichtag der jewelligen Panelwelle definiert wird,
und zudem die fir eine Panelwelle voribergehend ausgefallenen Fale (sog. Nachbear-
beitungsstichprobe) weiterhin befragt. In der Abbildung 1 ist dargestellt, wie viele Be-
triebe jeweils in die Erhebung einbezogen worden sind.

Abbildung 1: |AB-Betriebspanel
Fallzahlen fir Querschnittsauswertungen 1993 - 2000
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Ab der 4. Welle 1996 wurde die Befragung auch in den neuen Bundeslandern durchge-
fuhrt und in den Jahren 1999 und 2000 Aufstockungen in den alten und neuen Bundes-
landern vorgenommen. Somit stehen fir das Jahr 2000 Angaben zu 13.931 Betrieben zur
Verfligung, davon 5.515 in den neuen Bundeslandern und Ost-Berlin.

Dieim Verhdltnis zu den alten Bundesléndern grof3e Stichprobe in den neuen Bundeslan-
dern konnte durch die finanzielle Beteiligung der Lander Mecklenburg-Vorpommern,
Thuringen, Berlin, Brandenburg und Sachsen und des Instituts fur Wirtschaftsforschung
Halle an der Erhebung finanziert werden. Fir die Erhebung im Jahr 2000 haben sich auch
einige der aten Bundeslander bereit gefunden, sich mit grof3eren Stichproben am IAB-
Betriebspanel zu beteiligen. In Niedersachsen konnte zudem auf Betriebe zurlickgegrif-
fen werden, die bis 1997 am Hannoveraner Firmenpanel teilgenommen haben. Der Kreis
der Bundeslander, in denen eine Aufstockungsstichprobe finanziert wird, konnte im Jahre
2001 nochmals erweitert werden. Damit wird es in Zukunft moglich sein, fur fast ale
Bundesl&nder reprasentative regionalisierte Auswertungen durchzuftihren.
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Im 1AB-Betriebspanel werden Betriebs- und Geschéftsleitungen sowie Personalverant-
wortliche, oft gleichzeitig Ansprechpartner der Arbeitsamter in den Betrieben, mit An-
schreiben des Présidenten der Bundesanstalt fur Arbeit und des Présidenten der Bundes-
vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbande um Unterstiitzung der Erhebung in ihren
Betrieben gebeten. Das mit diesem Schreiben angekindigte, personliche Interview im
Betrieb erbringt eine, im Vergleich zu anderen Panelbefragungen, tberdurchschnittliche
Mitwirkungsbereitschaft der Betriebe bereits bel der erstmaligen Befragung. Ausgehend
von der ersten Befragungswelle wurden in den folgenden Jahren alle Betriebe nach M 6g-
lichkeit erneut befragt. Die Antwortquoten lagen jeweils Uber 80 % der wiederholt be-
fragten Betriebseinheiten.

4 Schalterstelle fur das| AB-Betriebspane

Um externen Wissenschaftlern die Nutzung der Daten des |AB-Betriebspanels zu er-
maoglichen, besteht seit Marz 1999 eine vom Bundesministerium fir Bildung und For-
schung finanzierte Schalterstelle, die deren Auswertungswiinsche entgegennimmt und die
Ergebnisse an die Externen zuriick gibt {vgl. Kélling 2001). Zur Vorbereitung der Anfra-
gen und um gegebenenfalls ihre Programme zu testen, kénnen Interessenten ein Code-
book und einen Testdatensatz erhalten. Dieser wird durch Ziehung einer Substichprobe,
durch Mikroaggregation und Verfremdung bzw. Maskierung der Daten erzeugt. Zusatz-
lich bestehen viele Angaben aus zuféligen Zahlen und die Angaben fir Betriebe sind
»erfunden* worden, d. h. diese Werte fur diese Einheiten wurden willklrlich festgelegt,
sodass eine Identifikation von realen Betrieben unmdglich wird. Die Struktur des Daten-
satzes sowie die Variablen- und Wertebezeichnungen des |AB-Betriebspanels bleiben
jedoch erhalten. Mit diesem Datensatz konnen keine inhaltlichen Analysen durchgefiihrt
werden, er dient lediglich zur Erstellung funktionsfahiger Auswertungsprogramme, zzt.
auf der Basis von SPSS, STATA und TSP. Die Beschrankung auf drei Programme soll
keine inhaltliche Restriktion der Analysemethoden zur Folge haben, sondern stellt eine
Standardisierung der Ablaufe sicher und fihrt zu einer schnelleren Bearbeitung von
Auswertungswunschen.

5 Fragenprogramm

Ein wesentlicher Teil der Fragen im 24-seitigen Erhebungsbogen des | AB-Betriebspanels
erfasst betriebliche Kenngroiien, die sich jahrlich @andern kénnen (z. B. Beschaftigung,
Umsatz, Investitionen). Andere Fragekomplexe bilden betriebliche Strukturen ab, die
sich langerfristig entwickeln. Deshalb wurde fir das |AB-Betriebspanel ein modulares
Fragekonzept entwickelt, das den Panelcharakter der Befragung sichert, den Umfang der
Befragung und damit die Belastung der Betriebe begrenzt und es ermdglicht, auch aktu-
elle Problemlagen in die Erhebung einzubeziehen.
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Tabellel: Fragenkomplexe

| AB-Betriebspanel

Beschéftigung
Einstellungen und Entlassungen
Personal bedarf und -suche
Umsatz, Investitionen, Export
FUE, Innovationen, organisatorische Anderungen
Entlohnung
Arbeits- und Betriebszeiten
Aus- und Weiterbildung

offentliche FOrderung

Betriebliche Kenngrof3en aus dem Bereich der Geschaftspolitik, der betrieblichen Pla-
nung und Investitionen werden als Bedingung vielfaltiger Entwicklungen im betriebli-
chen Personabereich betrachtet. Im Zentrum der Arbeiten der Projektgruppe ,|AB-Be-
triebspanel” steht die Beobachtung und Analyse der betrieblichen Beschéftigungsent-
wicklung, nicht nur als Nettogrofde, sondern auch in der Bruttobetrachtung, d. h. unter
Berticksichtigung der Einstellungen und Entlassungen von Beschéftigten. Die Qualitét
der Arbeitsplétze, aber auch der betriebliche Qualifikationsbedarf wird mit Fragen zur
Qualifikations- und Personalstruktur sowie zu den Ausbildungsstellen und betrieblichen
Weiterbildung erfasst.

Wahrend die Fragen zur betrieblichen Berufsausbildung in jeder Befragungswelle erho-
ben werden, gehtrt die betriebliche Weiterbildung zu den periodisch wechselnden
Schwerpunktthemen. Insbesondere in den Jahren 1997, 1999 sowie 2001 wurden detail-
lierte Informationen zur betrieblichen Weiterbildung erhoben; dartiber hinaus wurden
auch in verschiedenen anderen Wellen (1993 und 1995) einige - wenn auch nur knappe -
Fragen zum Qualifizierungsverhalten der Betriebe gestellt. Als Ausgangspunkt des The-
menkomplexes ,, Fort- und Weiterbildung® wird zunéchst ermittelt, ob ein Betrieb im
ersten Halbjahr des entsprechenden Jahres Uberhaupt Weiterbildung geférdert hat, d. h.
ob er Arbeitskrafte zur Teilnahme an inner- oder aul3erbetrieblichen Mal3nahmen freige-
stellt oder ob er die Kosten fir Welterbildungsmaldnahmen ganz oder teilweise Uber-
nommen hat. Wird diese Frage mit , J&‘ beantwortet, so werden den Betrieben verschie-
dene weitere Fragen vorgelegt, die sich zum einen auf die Verbreitung einzelner Weiter-
bildungsformen und zum anderen auf die Weiterbildungsbeteiligung beziehen.
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Bei den Formen der Weiterbildung differenziert das | AB-Betriebspanel zwischen exter-
nen und internen Kursen, Lehrgdngen und Seminaren, der Teilnahme an Vortragen,
Fachtagungen, Messeveranstaltungen u. A., der Weiterbildung am Arbeitsplatz durch
Unterweisung und Einarbeitung, dem Arbeitsplatzwechsel (Job-Rotation), dem selbstge-
steuerten Lernen mit Hilfe von Medien, Qualitéatszirkeln, Werkstattzirkeln, Lernstatt und
Beteiligungsgruppen sowie sonstigen Weiterbildungsmalinahmen. Neben der formellen
Weiterbildung, die in Form von organisierten Veranstaltungen stattfindet, werden also
auch informelle Qualifizierungsformen berticksichtigt.

Die betriebliche Lohnhohe, die Ubertarifliche Bezahlung und betriebliche Bindung an
einen Haus- oder Flachentarifvertrag sowie die Existenz eines Betriebs- oder Personalra-
tes werden in jeder Befragungswelle erhoben. Die Erfassung der Betriebszeiten, von
Uberstunden und der Nutzung von Arbeitszeiten sowie die Verteilung der Beschiftigten
nach ihrer Arbeitszeit erfolgt dagegen im mehrjdhrigen Turnus. Dies gilt auch fir die
Fragen zu technischen und organisatorischen Anderungen, zur Beteiligung der Mitarbei-
ter am Ertrag und Kapital, zum betrieblichen Umweltschutz, zu Auslandsinvestitionen
und zum Kontakt mit dem zusténdigen Arbeitsamt. Ausfihrliche Fragen zur Inanspruch-
nahme von offentlichen Zuschiissen zu den Lohn- und Gehaltskosten sowie fir Investiti-
onen und Sachmittel gehdren zum festen Bestandteil des fir das |AB-Betriebspanel ver-
wendeten Fragenkatal ogs.

Im Veroffentlichungsverzeichnis der Projektgruppe ,, | AB-Betriebspanel“ finden sich die
von den Mitarbeitern der Projektgruppe und anderer Wissenschaftler, die das |IAB-Be-
triebspanel im Auftrag verschiedener mitfinanzierender Institutionen auswerten, erstell-
ten Veroffentlichungen, geordnet nach dem Verdffentlichungszeitpunkt und thematisch
nach den folgenden Gebieten:

- Pflege und Entwicklung des | AB-Betriebspanels
- Linked Employer-Employee-Panel

- Studien zur betrieblichen Aus- und Weiterbildung
- Untersuchung der betrieblichen Flexibilitat

- Studien zur Lohnstruktur und Tarifbindung.

Das Verdffentlichungsverzeichnis Iasst sich auch von der[Homepage des |AB| herunterla-
den.

6 Ausblick

Eine Stérke des | AB-Betriebspanels besteht darin, dass wichtige Informationen Uber die
Nachfrageseite des Arbeitsmarktes zeitnah erhoben und ausgewertet werden kénnen. Ei-
ne Vielzahl von Auswertungen und Studien - auch von externen Wissenschaftlern unter
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der Nutzung der Schalterstelle fur das |AB-Betriebspanel - sind deshalb entstanden. Ein
wichtiger zusétzlicher Schritt ist die Integration dieser Forschungsergebnisse in den Be-
rufsbildungsbericht der Bundesregierung, in den Fortschrittsbericht tber den Aufbau Ost,
das Berichtssystem Technikberichterstattung und das Berichtssystem zur Sozio-6konomi-
schen Leistungsfahigkeit. Weiterhin werden durch Analysen in ausgewahlten Wirt-
schaftssektoren gemeinsam mit den Ministerien, Arbeitgeberverbanden und Gewerk-
schaften Vergleiche und inhaltliche Verknipfungen mit anderen Datenquellen vorge-
nommen.

Mit der Erstellung eines Linked Employer-Employee-Datensatzes wird versucht, interna-
tional Schritt zu halten mit den Entwicklungen in Frankreich, den USA, den Niederlan-
den und in Déanemark, in denen derartige Datensétze bereits ausgewertet werden konnten.
Fir den Bereich der immer wichtiger werdenden Evaluationsforschung sind nicht nur,
wie bereits geschehen, Verkniipfungen der Daten der Beschéftigtenstatistik mit der Leis-
tungsempfangerdatel und der Aufbau einer Mal3nahmeteilnehmergrunddatel erforderlich,
sondern auch das,, Matching* von Wirtschaftsforderdateien mit dem | AB-Betriebspanel.

Literatur

Bellmann, L. (1997): Das Betriebspanel des IAB in: Hujer, R./Rendtel, U./Wagner, G. (Hrsg.)
(1997), S. 169-182.

Bellmann, L. et al. (2001): Codebook zum IAB-Betriebspanel 2000, 3. erweiterte und verbes-
serte Auflage, Nurnberg und Stadtbergen.

Bundesanstalt fur Arbeit (1977): Erlauterungen zur Betriebsnummer, Nirnberg (mimeo).

Hamermesh, D.S. (1999): Leeping into the future of labor economics:. the research potential of
linking employer and employee data. Labor Economics 6, S. 25-41.

Hujer, R./Rendtel, U./Wagner, G. (Hrsg.) (1997): Wirtschafts- und Soziawissenschaftliche Pa-
nelstudien: Datenstrukturen und Analyseverfahren; Gottingen, Vandenhoeck & Ruprecht
(Sonderhefte zum Allgemeinen Statistischen Archiv Heft 30).

Kolling, A. (2000): The IAB-Establishment Panel, Schmollers Jahrbuch 120, S. 291-300.

Kolling, A. (2001): Ein Schalter fur die Forschung. Daten des |AB-Betriebspanels stehen exter-
nen Forschern seit 1999 zur Verfligung. | AB-Werkstattbericht Nr. 9/16.08.2001L

Pfanzagl, J. (1978): Allgemeine Methodenlehre der Statistik I1, Berlin.

20


http://doku.iab.de/werkber/2001/wb0901.pdf

	Einleitung
	Stichprobenziehung und Hochrechnung mit der Beschäftigtenstatistik
	Durchführung der Befragung
	Schalterstelle für das IAB-Betriebspanel
	Fragenprogramm
	Ausblick

